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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hanptqnartter , 13 . November . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : Nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage ist unverändert.

Vereinzelte russische Vorstöße wurden abgewiesen.

Ballaukriegsschauplatz : Die Verfolgung im Gebirge

schreitet fort . Die Paßhöhen des Jastrebac (Berggruppe

südöstlich von Kruseoac ) sind von unseren Truppen ge¬

nommen.
Ueber 1100 Serbe » fielen gefangen in unsere Hand.

Ein Geschütz wurde erbeutet . Oberste Heeresleitung.
» » *

WTB . Großes Hauptquartier , 14 . November . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Bei den Heeresgruppen der

Generalfeldmarschälle v . Hindeuburg und Prinz Leopold v.

Bayern ist die Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen : Bei Pod«

gacie (nordwestlich von Czartorysk ) brache » deutsche Truppen
tu die russische » Stellung « » ein , machten 1818 Gefangene
und erbeuteten 4 Maschinengewehre . Nördlich der Eisen¬

bahn Kowel -Sarny scheiterten russische Angriffe vor den

österreichischen Linien.

Balkankriegsschauplaß : Die Armeen der Generale vo«

Köveß und vonMallwitz warfen auf der ganzen Front in

teilweise hartnäckige« Kämpfen den Gegner erneut zurück.
13 Offiziere , 1760 Mann wurden gefangen genommen uud

2 Geschütze erbeutet.

Die Armee des Generals Bojadjeff ist im Anschluß an

die deutschen Truppen von der südlichen Morava her im

Vordringen . Oberste Heeresleitung.
! . * * »

Die Kriegslage hat sich im Westen und Osten nicht
verändert . Nur auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz
nimmt die Offensive der Heeresgruppe Liusingcu ei¬
nen immer größeren lsmfang an uird hat wieder ein
recht ansehnliches Ergebnis gezeitigt . Nordwestlich von
Czartorysk brachen die deutschen Truppen in die rus¬
sischen Stellungen ein uud machten dabei 1515 Gefangene
und erbeuteten vier Maschinengewehre.

Mit äußerster Zähigkeit verteidigen die Serben ihre
letzten Stellungen . Trotzdem gelang es den Armeen
der Generale von Koeveß und von Gallwitz in teilweise
hartnäckigen Kämpfen sie ans der ganzen Front erneut
zurückzuwerfen , und dabei 13 Offiziere und 1760 Mann

gefangen zu nehmen . Gleichen Schritt mit den deutschen
Fortschritten hält auch die bulgarische Armee , die im

Anschluß an die deutschen Truppen von der südlichen
Morawa her im Vordringen ist.

Wie hoffnungslos die Lage in Serbien ist , erhellt
auch aus den Verlusten , die es bisher erlitten hat und
über die der Berichterstatter des „ Berl . Tagbl .

" aus
zuverlässiger Quelle folgende detaillierte Angaben machen
kann . Die erste serbische Armee des Generals Mssic ver¬
lor bis heute 13 500 Mann an Gefangenen und 193

Geschütze, darunter siebzehn schwere . Ihr steht im all¬

gemeinen die Armee Köveß gegenüber , die ztveite serbische
Armee des Generals Pojovic hatte die Armee Gallwitz
zum Gegner , wurde aber durch die Nachbararmeen Kö¬
rest und Bojadjew stellenweise im Rücken und in der

. Flanke abgeschnitten . Dadurch erklärt sich ihr besonders
hwher Verlust an Gefangenen , nämlich 25 700 Mann,
dazu 80 Geschütze, worunter 24 schwere siiü >. Die
oberten schweren Geschütze sind/Teil französische
Festungsgeschütze und englische Schifisgcschütze der Ufer¬
befestigungen . Außerdem wurden zahlreiche Fcldhaubi-
tzen französischen Ursprungs (Schneider -Creuzot ) der Ka¬

liber 15 und 12 erbeutet , vereinzclr auch Kruppsche
Schnellfeuergeschütze , die die Serben den Türken im Bal¬
kankriege abgenommen hatten . Tie dritte serbische Ar¬
mee unter General Stepanovic , die die erste bulgarische
Armee Bojadjew gegen sich hat , verlor 13 000 Mann an
Gefangenen und 191 Geschütze . Die vierte serbische Ar¬
mee des Generals Kurisic , die durch die mazedonische
Armee des Generals Todovow in zwei Teile gesprengt ist>
hat 2000 Gefangene und 14 Geschütze eingebüstt . Diese
Ziffern , die natürlich nur für den Augenblick Geltung
haben und sich täglich steigern , geben die Gesamtzahl
von 54 500 Gefangenen und 478 Geschützen, 91 Geschütz¬
rohre ungerechnet . Ta sich vom vorjährigen Feldzug her
bereits 40 000 Serben in österreichisch- ungarischer Ge¬
fangenschaft befinden , wird die Zahl der gefangenen ser¬
bischen Soldaten in den nächsten Tagen 100000 über¬
schreiten . Die gesamte Streitmacht , die Serbien der
Offensive der Verbündeten entgegenwerfen konnte , ist
mit höchsten 300 000 Mann zu beziffern , von denen höch¬
stens 200 000 wirklich als Soldaten anzusprechen sind.
Den 50 000 Gefangenen entspricht ein Verlust von min¬
destens ebensoviel Toten und Verwundeten, so
daß die Serben seit Beginn der endgültigen Offensive
100 000 Mann , also die Hälfte ihres Kämpferbestan¬
des , ein Drittel ihres Gesamtbestandes , verloren haben.
Was die Geschützbeute anbelangt , so genügt es , daran zu
erinnern , daß Serbien einen Kriegsstand von 514 Ge¬
schützen Vorsicht . Wenn auch seine Bestände und Re¬
serven in Wirklichkeit viel größer sind , so hat es doch
mit den bisher verlorenen 478 Geschützen fast die ge¬
samte schwere Artillerie , darunter gegen 200 ganz neue
französische Erzeugnisse eingebüßt . Was die fliehenden
Armeegruppen jetzt noch mit sich schleppen , sind vor¬
nehmlich Gebirgsbatterien , und zwar sowohl moderne
Schnellfeuergeschütze der Firma Schneider -Ereusot , Ka¬
liber 7 Zentimeter , als auch veraltete Gebirgsgeschütze
von 8 Zentimeter Kaliber , die 30 Jahre alt sind und
von der französischen Firma Bange stammen . Unter
der sonstigen Beute sind eine Menge Gewehre , Maschinen¬
gewehre , Minenwerfer , Munition , Scheinwerfer , Pro¬
viantvorräte , Sanitätsmaterial , Winterausrüstungen , 2
Radiostationen , ein Fesselballon , ein herabaeschossenes
Mügzeug

"
französischen

"
FaÄrkatZ und

'
vor

'
allem

"
einige

tdusend Güterivagen mit Lokomotiven.

Per Kampf um die Donauübergänge.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬

schrieben:
Als sich in der zweiten Hälfte des Monat September

der Aufmarsch der verbündeten Heere auf dem nördlichen
Dona nu fer vollzog , dachte man in Serbien noch nicht an
die von dort her drohende Gefahr . Der Feind hatte wohl Kennt¬
nis von Truppenausladungen , er rechnete aber nur , wie spä^
tere Gefangene -Aussagen bestätigen , mit einer stärkeren Be¬
setzung der Verteidigungsstellung der ungarischen Donauseite:
Wie konnte auch an eine Offensive der Verbündeten in einer
ganz neuen Richtung gedacht werden , zu einer Zeit , in der der
Vierverband Angriffe größeren Stils auf al¬
len Kriegsschauplätzen vorbereitete . So vereinigte Serbien
seine Hann k ost gegen Erbfeind Bulgarien, dessen
Haltung sich immer mehr der des Bierverbandes zu entfremden
schien . Es galt für die Mittelmächte , den Serben möglichst lange
in seinem Glauben zu belassen , um dann überraschend mit star¬
ker Kraft an verschiedenen Stellen gleichzeitig serbischen Boden
betreten zu können . Den Hauptstützpunkt der serbischen Ver¬
teidigungsanlagen bildete

die Festung Belgrad,
jenes alte Bollwerk , das seinerzeit von den Türken angelegt,
der ruhmvolle Kriegsschauplatz Prinz Eugenscher Truppen ge¬
wesen war . Hier sollten 200 Jahre später die Nachkommen
jener siegreichen Heere , wiederum zum Bunde vereint , sich ihrer
Vorfahren würdig erweisen.

Unter dem O ^ . wesehl des Generalfeldmarschalls von
Mackensen hatte sich der Aufmarsch der Armeen Köveß
und Gallwitz planmäßig vollzogen . In den ersten Oktobertagen
standen die deutsch-österreichisch-ungarische Armee Im Save-
Donau - Drökcck . die deutsche Armee zwischen Teures - und Karas-
Fluß . AN der Savemündung und an dem Donaüüogen bei
Ram sollte zuerst der Uebergang erzwungen werden , dort
war die Masse der Geschütze in Stellung gebracht , dort hatten
die Pioniere in mühevoller nächtlicher Arbeit Brücken und
Uebersetz-Material aller Art bcreitgestellt . Vom Feinde war

-in den Zeiten der Vorbereitung wenig zu merken : hin und wie¬

ner feuert « serbische Ärimerie vom Milchen Ufer , doch ohne Er - '

folg , hier und dort mahnten serbische Flieger, noch nicht
zu offen die Karten aufzudecken . Ihrem zu häufigen Erscheinen
wurde Indessen bald von den inzwischen eingetroffenen deut¬
schen Fltegerabteilnng ein Ziel gesetzt ; in breiter
Form überflogen sie serbisches Gebiet , bekämpften im Lust.
Kampf ihre Gegner , belegten die Arsenale und Militärlager aus¬
giebig mit Bomben und ergänzten durch ihre Aufklärung jenes
Bild , das man sich an oberster Stelle über den serbischen Auf¬
marsch gemacht hatte . Am 6 . Oktober begann an genannter Stelle
das sich von Stunde zu Stunde steigernde Artilleriefeuer und!
mit ihm

die unmittelbare Vorbereitung zum Donauübergang.
Das Oberkommando beabsichtigte zunächst auf den Höhen süd¬
lich Belgrad und beiderseits der A n a t e m a - Höhe , später rechts
und links der Morava. Brückenköpfe zu schaffen, unter
deren Schutz die Truppe befähigt sein sollte , das zur Offen¬
sive erforderliche Material auf das südliche Donauufer zu zie¬
hen . Gleichzeitig ausgeführtc kleinere Unternehmungen längs
der Drina , an der mittleren Save , sowie an der Donau zwischen
Vk . Gradiste und Orsowa sollten den Feind über die Absichtt»
ten der Verbündeten im Unklaren lassen . Am späteren nach¬
mittag des 6 . Oktober stießen im Beisein des GeneralfeldMav»
schalls von Mackensen die ersten Freiwilligen bei Pa»
lank vom Ungarischen Donauufer ab . In schneller Fahrt wurde
der reißende Strom überwunden und in gespanntem Schweigen
begleiteten die zurückgcb ' iebe - n Kameraden jene braven Thü¬
ringer, die als erste Deutsche serbischen Boden betraten . Noch
immer hatte sich beim Feind nichts gerührt , zeitweise grüßte ein
serbischer Kanonenschuß von der Anatema -Höhe aus , sonst schien
das feindliche Ufer wie ausgestorben . Direkter Widerstand war
demnach hier nicht zu erwarten . Trotzdem ent '

ched man sich,
den Uebergang der Massen an dieser Stelle nicht in die Nacht
hinein vorznnehmen . Die steil vom Ufer aus steigende Gorica -
Höhe konnte in ihren Schluchten feindliche Kräfte bergen,
deren Vorstoß bei Dunkelheit den Unseren verhängnisvoll wer¬
den konnte . Am frühen Morgen des 7 . begann
der Uebergang der Infanterie an drei verschiedenen Stellen.
Kam Hatschi. ( Freischärler ) , die sich in dem Dorfe Ram
und seinem hart am Fluß gelegenen malerischen Kastell zur
Wehr setzen wollten , wurden überrannt. Was den deut¬
schen Kolben nicht kennen lernte , wanderte auf den zurückfah¬
renden Pontons in guten Gewahrsam . DM Bergstöcke » ausgerü¬
stet , begleitet von zahllosen kleinen Pferden , deren Rücken
Munition und Maschinengewehre trugen , so erkletterte unsere
Infanterie das wegelose Höhengelände . Schwach / mit unge¬
nügenden Kräften geführte Gegenstöße der Serben vermochten
das Fortschreiten deutscher Truppen nicht aufzuhalten . Bis
zum Abend war die Gorica - Höhe in unbestreitbarem
deutschem Besitz, starke Infanterie hatte sich eingegra¬
ben , Maschinengewehre waren eingebaut und Gebirgsgeschütze
lauerten in Stellung auf den Versuch des Feindes , uns das be¬
setzte Gebiet "

zu enlreißen .
"

Anders stand es um den Uebergang bei Belgrad;
vort verfügte der Feind schon zum Schutze seiner Hauptstadt
über starke Artillerie . Englische und französische Ge¬
schütze krönten gemeinsam mit serbischen den Kalimegdan,
eine der Hauptstadt vorgelegene weithin sichtbare Zitadelle und
mittlere und schwerere Kaliber harrten auf den überragenden
Höhen des Topcidcr und Barnovo ihrer Ziele . War die Wir¬
kung von der Karas -Mündung her eine moralische , so galt
es hier im schweren Artillerie . Duell erst seine Ueber-
legcnheit zu beweisen . Noch war es nicht geglückt , die zum Teil
gut eingeücckten schwer auffindbaren Geschütze zum Schweigen
zu bringen , als bereits die Zeit für den Uebergang gekommen
war . Die gegen Sicht schützende Nacht mußte hier helfend
beistehen . Als der Morgen graute , lagen vier österreichisch¬
ungarische Bataillone am Fuße der Belgrader Ziiadelle . Not¬
dürftig durch einen Bahndamm gedeckt, mußten jene Tapferen
in schwerem Kampfe 12ßßtundcn ausharren , bis die Nacht er¬
sehnte Verstärkung brachte . Deutsche waren unterdesten in fort¬
laufendem Uebersctzen auf die vom Feind besetzte südwestlich Bel¬
grad gelegene Große Zigeuner - Insel gewesen . Hier lau¬
erte im dichten Buschwerk ein gut ebwasfneler , zäh sick verteidi¬
gender Gegner . Trotzdem viele Pontons von Schüssen durch-
bohrt konterten oder auf Minen liefen , trotzdem die Strömung
manches Fahrzeug mit sich riß , trotzdem üu . ch HiMgranaien - und
Maschinengewehrfcuer große Lücken in die Reihen gerissen wur-
den , die braven Mannschaften ließen sich nich a .i hnken , sie
drangen vormür . - und

entrissen im Bajonettkampf dem Feinde Schritt für Schritt.
Die Verbindung zum nördlichen Ufer war abgerissen , da sämt¬
liche Neverfetz - Gelegenheitcn zerstört und die st«

bedienenden Pioniere außer Gefecht gesetzt waren . Sechs Kom¬
pagnien aber hielten gegen starke Ueberlegenheit im helden¬
haften Kampfe eine notdürftig mit Spaten geschaffene uner»
nehmbare Stellung . Der Abend brachte Verstärkungen und bis
zum frühen Morgen des 7. war das östliche Drittel der Großen
Zkgeuner -Insel in deutschem Besitz.

Unverzüglich wurde der Uebergang auf serbisches Festland
fortgesetzt , das Säubern der Insel von dem non , haltenden
Feind war nunmehr in zweite Linie gerückt , der Vormarsch zu
den die Stadt beherrschenden Höhen war in Vordergrund getreten.
Aber auch dreier Weg mußt « den sich zäh verteidigenden Serben
mit Blut entrissen werden . Auch hier waren es . wieder die



schweren Kaliber , die der Infanterie den Weg zum
Sieg ebneten. Ihre verheerenüe Wirkung war den Serben
bis dahin nicht bekannt . Am Abend des 8 . stand ine Infanterie
eines deutschen Armeekorps auf den Topcider - Höhen und
besiegelte damit den Fall der Stadt Belgrad. Dort
kämpften österreichisch ungarisch Truppen am Nordrand um
die Zitadelle einen erbitterten Straßen - und Häu¬
serkampf. Eine von Topcider aus zur Verbindung mit den
Verbündeten entsandte üeu . scye Abteilung erreichte am frühen
Morgen die Mitte der Stadt. Ihr Führer warjener Haupt-
mann, der in den Augusttagen in Südpolen als erster mit sei¬
ner Truppe eines der Westwerke von Brest - Litowsk er¬
stiegen hatte. Er stürmte am 9. Oktober bei Tagesanbruch das
serbische Königsschloh, das noch vom Feinde besetzt
gehalten wurde , und hißte auf ihm die deutsch« Flagge. Gleich¬
zeitig hatten sich die Verbündeten den Zugang , um Kalimegdan
erkämpft und die Zitadelle mit der österreichischen Kaiserstandarte
gekrönt . Um dem Druck der Umfassung zu weichen , hatten die
Serben Hals über Kopf ihre Hauptstadt geräumt.

Von Belgrad und der Gorica - Höhe schritt die Offensive
langsam vorwärts . In der berechtigten Annahme , der Feind
werde dorthin die Kräfte seiner Nordfront zusammenziehen, konnte
zur schwierigsten Arbeit , dem

Uebergang gegenüber der Morawa-Mündung
geschritten werden. In einem deckungslosen, beiderseits des
Stromes von Sümpfen durchsetzten Gelände , ohne ausreichende
Artillericstelluu , von serbischen Höhen überragt, mußte hier
der Strom überwunden werden. Brandenburger und
Bayern sollten an jener Stelle Schulter an Schulter den
Feind deutsche Ausdauer unH Kraft lehren. Die einsetzende Kos-
sava erhöhte die Schwierigkeit . Nach mehrtägigem Ringen mit
menschlicher und elementarer Kraft wurde auch hier die Arbeit
vollbracht. Im Anschluß an die Truppen , die mittlerweile in
mehr oder weniger leichten Kämpfen die Anatema - Höhe
überschritten hatten, ging es in fortschreitendem Angriff nach Sü¬
den weiter , während sich Teile nach dem stark verteidigten
Semendria und dem westlich gelegenen vom Feinde besetz¬
ten Höhengelände wendeten. Es kam jetzt darauf an , möglichst
schnell die Verbindung mit dem linken Flügel der Armee Kö -
veß herzustellen, um den Donauweg von Belgrad her frei
zu machen und der ArmeeGallwitz bas stromaufwärts be¬
reitgehaltenen Brückenmaterial zuführen zu können. Tatkräftig
konnte hier die Donauflottille , die sich schon bei Belgrad Lor¬
beeren erworben hatte, die Kämpfe auf dem Lande unterstüt¬
zen. Am 18 . Oktober räumte der Feind die hartnäckig vertei¬
digten Höhen bei Grocka. Die Verbindung der beiden Armce-
flügel war hergestellt, das Donauufer von Belgrad bis Ba-
zias vom Feinde frei . DerÄZeg zur II . Armee war offen.

Während die Heere der Verbündeten schon tief im Innern
der Monarchie standen, bereitete sich an der rumänisch istarrei-
chisch . n Grenze gegenüber dem Eisernen Tor die letzte
Phase zur Herbeiführung des ersten großen Erfolges auf diesem
Kriegsschauplatz vor. Dort erzwangen Truppen der Verbün¬
deten den Uebergang gegenüber der noch vom Feinde besetzten
Donaustreckc und säuberten den mit Minen und Ketten verlegten
Donauweg . Am 30. Oktober fuhr das erste Munitions¬
schiff nach Lom, der Weg zum Reiche des Halbmondes war
erzwungen. Drei verbündete Mächte reichten sich auf serbischem
Boden die Hand.

Die großen Kämpfe im Görzischen.
WTB . Aus dem Kr i e g s p r c s s e q u a r tier wird

gemeldet:
Nach kaum einwöchiger Pause haben die Kämpfe

großem Stiles am der Jsonzosrant wiedewbegonnen. Aus
naheliegenden Gründen konnten sich die Italiener kein«
längere Ruhe gönnen . Anfangs Dezember soll das Par¬
lament eröffnet werden . Bis zu diesem Zeitpunkte gilt
es, irgendeinen militärischen Erfolg mit allen Mitteln
und ohne Rücksicht auf weitere schwerste Opfer zu er¬
zwingen . Auch mögen die übrigen Ververbandsmächte,
vor allem England , das die Kohlenversorgung und damit
alle Macht über Italien in Händ 'n hat , zur Fortsetzung
der nicht von der Stelle rückenden Offensive gedrängt
haben.

Jener Erfolg soll nun cm den Namen der Stadk
Görz geknüpft sein. Was drei vergeblich mit immer
steigenden Verlusten bezahlte Schlachten nicht zu gewin¬
nen vermochten, soll durch den jetzigen allgemeinem An¬
sturm erreicht werden . Dieser richtet sich vorerst haupt¬
sächlich gegen jenen Teil der küstenländischen Front , der
schon in der dritten Jsonzoschlacht, namentlich gegen
Ende , den Hauptangriff zu bestehen hatte , also gegen die
Höchfläche von Doberdo , und zwar insbesondere den
Abschnitt nördlich vom Monte Dei Sei Busi , dann
gegen den Görzer Brückenkopf und den Raum von Plava.
Nachdem schon am 9 . November eine lebhaftere Tätig¬
keit des Feindes , wie sie seinen großen Angriffen vor¬
auszugehen Pflegt, beobachtet worden war , setzte am 10.
morgens gegen den ganzen Angriffsraum eine Artillerie-
vovbereitung ein, die sich gegen Mittag zu größter Hef¬
tigkeit steigerte. Die trotz reichlichen Nachschubes in
der Kampfpause nicht unerschöpflichen Munitionsvorräte
erlaubten es den Italienern diesmal nicht mehr, das
einleitende Geschützfeuer wie zu Beginn der dritten Json¬
zoschlacht , auf mehrere Tage auszndehnen . Ihre In¬
fanterie mußte sich init einigen Stunden begnügen . Im
Raume von Plava galten dem Orte Zagora wieder,
die wütendsten Anstrengungen des Feindes , dem es nach
siebenmaligem Sturm starker Kräfte am 10 . ds . Alts,
nachmittags gelang , in die südliche Häusergruppe des
Ortes einzudringen.

Das abendliche Unwetter machte bekanntlich dem
Kampfe nahezu an der ganzen Front ein Ende . So
beschränkte er sich bei Zagora auf ein stehendes Feuer¬
gefecht. Am folgenden Morgen schritten unsere Truppen
zum Gegenangriff , eroberten die verlorene Häusergruppe
zurück und besetzten auch zur Verbesserung ihrer Stel¬
lung mehrere anschließende Gräben des Feindes . Dieser
versuchte nun einen Angriff nach dem andern , um seine
frühere Linie wiederherzustellcn . Alle diese Vorstöße
brachen jedoch in unserem Feuer zusammen.

. Ebenso erfolglos waren alle Stürme gegen den
Görzer Brückenkopf. Am Monte Sabotino wurde schon
der erste Angriff an unseren Hindernissen blutig abgeschla¬
gen. Die weiteren vermochten im Feuer nicht mehr
vorwärts zu kommen. Hierauf beschränkte sich die feind¬
liche Infanterie am zweiten Kampsagc aus das Schießen
aus ihren Deckungen. Auch bei Oslavija warfen unsere
Truppen , darunter Abteilungen des Kramer Infanterie-
Regimentes Nr . 17 , den stürmenden Gegner immer wieder
zurück . Vor Zevma wurden seine Ansammlungen schon
durch Geschützfeuer zersprengt . Im Abschnitte von Pod-
gora kam es zu den heftigsten Handgranatenkämpsen.
Mehrmals versuchten die Italiener mit .Hornsignalen
vorwärts zu stürmen . Unser flankierendes Maschinenge¬
wehrfeuer machte die Angreifer nieder . Unsere Artillerie
schoß die feindlichen Reserven zusammen, die aus dem
Raum von Luciuico nachgezogen werden sollten.

Im nördlichen Teil der Hochfläche von Dobervo
waren die Jnfanteriekämpse auch diesmal wieder beson¬
ders erbittert . An beiden ' Tagen begannen sie nach 11
Uhr vormittags und dauerten bis zum Einbruch der
Dunkelheit . Bei Peteano vermochte der Feind nach dem
ersten abgeschlagenen Angriff seine Truppen durch die
Zone des Artilleriefeuers nicht mehr vorwärts zu brin¬
gen . Am Nordabhang des Monte San Michele gewann
er vorübergehend ein Grabenstück. Er wurde bald wieder
restlos hinausgeworfen . Die braven Jäger schlugen dann
alle weiteren Angriffe ab.

Vor dem Berge selbst wurden die feindlichen Bewe¬
gungen schon durch Feuer niedergehalten . Im Abschnitte
von San Martino hatten namentlich die ungarischen
Infanterie -Regimenter 39 und 46 im heftigsten schwe¬
ren Feuer und gegen die unaufhörlichen Angriffe starker

Der neue Bankdirektor.
Erzählung von R . Ortmann.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

. Werner bejahte. „Die Sennorita Jsabella war ja ge-kommen , mich zu warnen . Aber ick glaubte ihr nickt.Als die Kerle dann in mein Zimmer drangen , ich
freilich erkennen , daß sie es redlich mit mir geine . i . l hatte.Aber da war es zu spät, ihren Rat zu befolgen. Von
dem , was dann weiter geschehen ist, habe ich nur eine
sehr unbest .mmte Vorstellung. Es ist mir , als müßte micheiner lener Hallunken mit seinem Gewehr niedergeschlagenhaben . "

„ Und so war es in der Tat . Pie würden der Wut der
Soldaten auch ohne Zweifel zum Opfer gefallen sein,wenn Ihn . n nicht diese kleine Teufelin, Sennorita Jsabella,und ein glücklicherZufall zu Hilfe gekommen wären . Das
junge Mädchen hatte nämlich im Augenblick der höchstenNoi einen für alle Fälle mitgebrachten Revolver gezogenund auf Ihre Angreifer zu feuern begonnen . Zwar hotte
sie allem Anschein nach keinen von ihnen getroffen, aber
sie hat doch bewirkt , daß die Kerle zunächst von Ihnen
abließen, und die damit gewonnene Zeit reichte hin. Sie
zu retten . Denn ein großer Trupp von Aufständischen
drang eben in die Straße ein , eine geschlaaene Militär¬
abteilung vor sich hertreibend, und die zu Ihrer Verhaftung
ausgesandten Soldaten waren sich der Gefahr kaum bewußt
geworden, in der sie selbst schwebten,

' als sie auch schon
allesamt ihr Heil in schleuniger Flucht suchten . So waren
Sie wie durch ein Wunder abermals dem Tode ent¬
gangen . Es gelang der mutigen jungen Dame trotz
des an vielen Stellen tobenden Straßenkampses , meine
Wohnung zu erreichen , und ich brauche Ihnen wohl
nicht zu sagen , wie sehr ich mich beeilte , ihrem
Rufe Folge zu leisten und zu Ihnen zu eilen. Mein
Wagen hatte angespannt im Hofe gestanden, und die Auf¬
ständischen wie die Regierungskruppen hatten Achtung genug
vor meinem ärztlichen Berus, mich überall ungehindert
passieren zu lassen. Ich fand Sie in tiefer Bewußtlosigkeit

und mit einer Ropswunoe, sie ich sewp rm erfreu wromenr
für recht bedenklich hielt. In dem Hause Ihres verdächtigen
Freundes durfte ich Sie natürlich nicht lassen, so nahm ich
Sie gleich mit. Senorita Jsabella verdanken Sie Ihr Leben.
Vielleicht erwartet sie dafür keinen anderen Lohn, als ein
wenig freundlich von Ihnen behandelt zu werden. Den
aber sollten Sie ihr um so weniger vorenthalten , als sie
sich augenblicklich in einer recht beklagenswerten Lage be¬
findet. Ihre Eltern sitzen unter der Anschuldigung de»
Hochverrats im Gefängnis , und Sie haben ja nun Ge¬
legenheit gehabt, an sich selbst zu erfahren, was zu ge¬
wissen Zeiten in Argentinien eine solche Anschuldigung
bedeutet. "

„Wie ? Manuel del Vasco im Gefängnis — mit seiner^ — uhiin ? Und.wegenHochverrats ? Wie ist das möglich ?"

fragte Werner erstaunt den Doktor. „War er denn nicht
einer der treuesten Anhänger des Präsidenten ? Oder haben
die Aufständischen gesiegt ? Sind sie es , die sich jetzt am>
Ruder befinden ? "

„Sie nd es nicht mehr. Aber daß sie es für die Dauer
eines Tages waren , ist Don Manuel und seinem intriganten
Weibe zum Verhängnis geworden. Hatten die Regierungs¬
truppen wegen ihrer geringen Zahl und ihrer schlechten
Bewaffnung schon am ersten Tage keinen wirklichen Erfolg
über die Insurgenten zu erringen vermocht , so gestaltete
sich am zweiten die Sachlage für sie noch um vieles un¬
günstiger. Die Aufständischen kämpften mit großer Er-
bitterung , und da sich da» Gerücht verbreitet hatte, der
Präsident wolle freiwillig abdanken, so fehlte den Re-
gierungstruppen bei ihrem Widerstande die rechte Be-
geisterung. Ein Teil ging sogar direkt zu den Revolutionären
über , und schon am Mittag befand sich der o e Teil der
Stadt mit den wichtigsten öffentlichen StzeiIlioen in den
Händen dieser letzteren . Für die Anhänger des Präsidenten
begann di, Lage kritisch zu werden, und viele von ihnen
machten Miene, sich dem neu ausgehenden Gestirn de,
Insurgentenführers Rodrigo Penna zuzuwenden . Keiner
aber tat es mit gleich unverhüllter Schamlosigkeit wie
Manuel del Vasco. Es heißt , daß er durch seine Frau
schon seit langem heimliche Beziehungen zu dem als
Gegner des Präsidenten bekannten Rodrigo Penna unter-
kalten Hab «, und die Bereitwilligkeit, mit der ihn dieser»

Kräfte durchzuhalten . Wieder bewährte sich die erprobt^
Tüchtigkeit dieser tapferen Truppe . In erbitterten Nahc-
kämpfen mit Handgranaten oder im Handgemenge Mann
gegen Mann schlugen sie den verhaßten Gegner unzühlige-
male zurück . Gewann er da oder dort ein Stück dev
zerschossenen Gräben , so war er alsbald wieder daraus
entfernt . Kein Schritt breit des zerwühlten Karstbodens
ging verloren . Weiter südlich am Monte Dei Sei Busi
wies das Steierische Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr.
26 am 10 . November fünf italienische Angriffe ab , wo¬
bei es jedesmal die Stürmenden mit herausforde -indeni
Avanti -Rnfen und mörderischem Feuer begrüßte . Der
anschließende Abschnitt bis zum Meere stand auch zeitweise
unter Trommelfeuer . Jeder Versuch der italienischen
Infanterie , aus ihren Deckungen vorzubrechen, wurde so¬
gleich durch unser Artilleriefeuer vereitelt.

Während dieser großen Kämpfe an der Hauptan-
griffsfront waren im Raume zwischen Plava und Flitsch
an beiden Tagen , von einem Vorstoß gegen den Vrsic
abgesehen, keine italienischen Angriffe abzuweisen, Wohl
aber standen einzelne Teile dieses Frontraumes unter
mehr oder weniger starkem Artilleriefeuer.

Ereignisse im Westen.
Die erste Sitzung des neuen englischen

Kriegsrates.
WTB . London , 14 . Nov . Der neue Kriegsrah

hielt gestern seine erste Sitzung ab . Asquith , Lloyd
George, Bonar Law, Balßour und Mac Kenna nahmen
daran teil . Sir Edward Grey und der Generalstabs¬
chef Murray wurden zugezogen.

Die plötzliche Abreise Kitcheners.
WTB . Manchester , 14 . Nov . Der parlamentarische

Mitarbeiter des Manchester „Guardian " berichtet, daß
Asquith vorgestern im Unterhaus gesagt habe, die
Gründe , die Kitcheners Abreise veranlaßt hätten , seien
sehr ernst gewesen und sehr plötzlich und unerwartet
eingetreten . Das Kabinett habe am Donnerstag Morgen
Beschluß gefaßt , worauf Kitchener am Abend abgereist
sei.
Der engl . Widerstand gegen die Einführung der

allgemeinen Dienstpflicht.
WTB . Manchester , 14 . Nov . Der Manchester

Guardian " weist auf den großen Widerspruch zwischen
der letzten Ankündigung Lord Derbys und der Rede
AsquitHs vom 2 . November hin . Wir scheinen tat¬
sächlich, sagt das Blatt , die Dienstpflicht für Unver¬
heirateten zu bekommen. Von einer Freiwillig,en -Anwer-
bung kann nicht mehr die Rede sein . Wir glauben aber
keinen Augenblick , daß die Nation bereit ist, das Frei-
willigenp -rinzip aufzugeben, auch köirnen wir schwer glau¬
ben, daß die Regierung es beabsichtigen könnte. Es be-
steht Gefahr , daß wir er ne große Verwirrung an-
richten.

Zur Wehrpflichtfrage.
WTB . London , 14. Nov . „Daily Chronicle" be¬

tont gegenüber der Erklärung Lord Derbys , daß allein
das Parlament die Dienstpflicht einsühren könne.
Es liege außerhalb der Zuständigkeit jedes Einzelnen,
gleich viel ob er Premierminister oder Werbedir kdor seft
das Parlament auf ein so weittragendes Prinzip fest-
z
'
u legen.

Zur Verhinderung der Auswanderung.
WTB . London , 14 . Nov . Die „Times " melden

aus Washington: Das neuseeländische Ministerium
erwägt Maßregeln gegen die Auswanderung junger Leute
im militärpflichtigen Alter nach San Franzisco.

sobald er sich im Besitz der Machk glaubte , zu einem Mik-
gliede der provisorischen Regierung ernannte , läßt aller¬
dings darauf schließen , daß diese Behauptung mehr als
eine böswillige Erfindung von del Vascos Feinden ist.
Allein die Herrlichkeit des neuen Usurpators war von sehr
kurzer Dauer ; sie währte nicht länger als einen einzigen
Tag . Schon am Abend verbreitete sich in der Stadt das
Gerücht, der Präsident sei mit einer starken Truppenmacht
tm Anmarsch auf Buenos Aires begriffen , und am
nächsten Morgen war er wirklich da. So wenig war man
noch auf sein Erscheinen vorbereitet gewesen , und so sehr
hatten die ooraufgegangenvn zweitägigen Strapazen die
Kräfte der wenig kriegsgeübten Insurgenten erschöpft, daß
sie sich fast ohne Kampf ergaben . Das Munizipalgebäude,
das Sie ja von Ihrem unfreiwilligen Aufenthalt her kennen,
hatte sich ohnedies gegen die Aufständischen behauptet , und
so war bereits um die Mittagszeit das Schicksal der Re¬
volution entschieden . Rodrigo Penna , der sich heldenmütig
verteidigt hatte , befand sich als ein zum Tode Verwundeter
in den Händen seines siegreichen Gegners, und noch im
Laufe des Tages erfolgte die Verhaftung der am meisten
kompromittierten Persönlichkeiten seiner Gefolgschaft"

„Und Sennorita Jsabella ?"
„Das junge Mädchen habe ich in Schutz genommen.

Verzweifelt, ohne Obdach , ohne Freunde , von allen ge¬
mieden und verlassen , wie sie ist, hat sie bei mir Zuflucht
gefunden . Sie ist trotz ihrer Erschöpfung volle vierund¬
zwanzig Stunden hindurch kaum von Ihrem Lager ge¬
wichen , und es war sehr beruhigend für mich , Sie in so
aufmerksamer Pflege zu wissen, da ich ja nicht immer bei
Ihnen bleiben konnte. Es gab nicht nur nach den drei¬
tägigen Kämpfen, wie Sie sich wohl denken können , für
mich eine Fülle von Arbeit, sondern ich mußte auch unge¬
säumt die erforderlichen Schritte tun , um jede weitere
Gefahr von Ihnen abzuwenden ."

„Welche unsägliche Mühe habe ich Ihnen da verursacht!
Noch bin ich kaum dazu gekommen , Ihnen für meine'
Befreiung aus dem Gefängnis zu danken, und sckon sehe
ich mich Ihnen für eine Menge neuer aufopfernder Freund¬
schaftsbeweis « verpflichte«."

Fortsetzung folgt.



Die Antwort ans Churchills Abschiedsgesuch.
WTB . London , 14 . Nov . Me Antwort , die As¬

quith auf den Brief Churchills erteilte , lautet : Ich
hoffte, daß Sie Ihren Entschluß einer nochmaligen Prü¬
fung unterziehen würden und bedauere, zu erfahren»
daß Sie sich nicht dazu imstande fühlten . Sic haben
sowohl im Kabinettsrat , wie in der Verwaltung , in
der Führung und Leitung des Krieges Dienste geleistet«
die niemand besser würdigen kann, als ich . Es schmerzt!
mich aufrichtig , daß Sie es als Ihre Pflicht erachten«
das Kabinett zu verlassen. Ich bin sicher, daß Sie fort¬
fahren werden, eine aktive wirksame Tätigkeit
im weiteren Verlaufe des Krieges auszuüben . Sie wissen
selbst, daß ich aus persönlichen Gründen die
Trennung unserer langen Gemeinschaft tief empfinde.

Die engl . Presse zum Rücktritt Churchills.
WTB . London , 14 . Nov . Der parlamentarisch«

Mitarbeiter der „Times " schreibt , Churchill beabsichtige
die Gründe für seinen Rücktritt dem Unterhause am
Montag mitzuteilen . Wahrscheinlich werde er nicht viel
Neues sagen, da sein Brief an Asquith so ausführ¬
lich gewesen sei . — „Dailp News " schreiben , Churchills
Vorgehen gereiche ihm zur Ehre . Gleichzeitig läßt daS
Blatt durchblicken , daß er besser daran getan
hätte , viel früher zurückzutreteu. — „Ti¬
mes" versuchen Churchills Rücktritt gegen Asquith auszu¬
spielen. Wieder habe eine starke Persönlichkeit das Ka¬
binett verlassen . Churchills Rücktritt so bald nach der
Entlassung Carsons und der Abreise Kitcheners
in besonderer Mission und auf unbestimmte Zeit verrate
die Neigung Asquiths , die starken Elemente zu Gunsten
der schwachen abzuschütteln. Das Blatt läßt durchblik-
ken, wie unangenehm die Ursachen, mit denen Churchill
seinen Rücktritt begründete , nach der Rede Carsons im
Unterhaus für Asquith gewesen sein müssen. Es liege
darin eine Verurteilung der Bildung des Kriegsrats aus
dem Schoße des Kabinetts.
Churchill auf dem Wege zu seinem Regiment.

WTB . London , 14 . Nov . „Weekly Dispatch " mel¬
det, daß Churchill am Mittwoch zu seinem Regiment
nach Frankreich abreisen werde.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 13 . Nov . Amtlich wird Verlautbark

vom 13. November 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Nordwestlch

von Czartorysk wurde wieder ein feindlicher An¬
griff abgewiesen. Sonst haben nur Artilleriekämpfe statt¬
gefunden.

WLB . Wien , 14 . Nov . Amtlich wird verlautbart vom
14 . November 1915:

Russischer Kriegsschauplatz: Nach einem
Einb uch in die feindliche S ellung nordwestlich von Czar-
toryök wurden über 1590 Gefangene und 4 Maschinenge¬wehre einqebracht . Westlich von Rafalowka haben wir An¬
griffe ab gewiesen. Sonst außer HandgranatenkLmpfen bei
Saxanow keine Jnfanterietäligkeit an der ganzen Front.

Der Zar in Riga und bei Düaaburg
WTB . Petersburg , 14 . Nov . Der Zar und der Groß-

fü >st-Thronfolaer trafen am 10 . November in Reval ein,
besichligten die Besestiqungswerke und hielten die Parade
über die Garnison ab . Am folgenden Tag reiste der Zar
nm dem Zarewitsch nach Riga, von da begab sich der
Zar und der Thr nlolger in das Mckitärgebiet von Düna-
bürg und nahm die Parade der Truppen ab.

Der Krieg mit Serbien.
WTB . Wien , 13 . Nov . Amtlich wird verlautbart

vom 13 . November 1915 mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unsere Bi¬

se gr ad er Gruppe hat die Vorstellungen des Gegners
im unteren Lim-Gebiet genommen . Die über Jwan-
jica vorgetzenden österreichisch -ungarischen Truppen ha.
ben die Höhen Vk . Livada und Crveua Gora er¬
kämpft Eine andere Gruppe hat nach Ueberwiudung
aller durch Schneefall , Kälte und hohes Gebirge ge¬
gebenen Schwierigkeiten im Raume zwilchen dem Jbar-
Und Morawizatal die wichtigen Höhen Smrcak, Trigo-
nometer 1649 , und Kosutica, Trigonometer 1512»
erstürmt und einige Gegenangriffe abgewiesen.

Die Armee des Generals von Gallwitz erkämpft«
die Paßhöhen im Jastrebac -Gebirge und machte 1100
Gefangene. Die bulgarische Armee hat den Mora-
Wa - Uebergaug fortgesetzt.

W ! B . W en 14. Nov. Amtlich wird verlautbart vom
14 . November 1915:

Italienischer Kriegsschauplatz: Schon zu
Beginn der neuen Schlachten hatten italienische Gefangene
ausgrsa t, die S >ad > Gön wü de zusammenaeschosftn werd n,
wenn es nicht gelingen soll e , sie zu nehmen . Tatsächlich
sielen schon in den ersten Tagen der großen Kämpfe zahl¬
reiche Geschosse in die Stadt . Gestern unterhielt die feind¬
liche schwere Ar . lllene über den unbezwungenen Brückenkopf
hinweg ein heftiges Feuer auf Görz. Unterdessen war die
rrsoqlnfe Angr ffsiänqkeit der Jwbener vornehmlich geaen
den Nordteil der Hochfläche von Doberdo genevtet . Nörd¬
lich des Monte San Michele ging ein Fronistück vorüber¬
gehend an den Feind veiloien ; abends wurde es durch Ge-
grnananff vollständig zurückerobert . Die übrigen Vorstöße
der Italiener wurde« säm lich blutig abgeschlagen . Bor
dem Abschnitt südlich des Monte Der Seibusi und vor dem
Görzer Brückenkopf hielt schon unser Geschützfeuer jeden An¬
sriffsversuch nieder. ^

Mehrer« unserer Flugzeuge belegten Verona mit Bomben.

Die Frage der Entwaffnung der Serbe »!.
WTB . Lyon , 14 . Nov . Der „Nouvelliste" lSW

sich aus Saloniki drahten , die von DragumiL
aufgeworfene Frage bezüglich der Entwaffnung der Ser¬
ben, falls sie auf griochischen Boden zurückgeworfen wür¬
den, beschäftige alle Kreise . Me Frage des Rückzugsder Serben sei nur eine Seite des Problems . Die
Hauptfrage sei die Sicherheft - er Etappen des Heeresder Alliierten , denn wie könne die griechische Grenze den
alliierten Truppen offen bleiben und gleichzeitig den att
ihrer Seite kämpfenden serbischen Truppen verschlossen
bleiben . Die Alliierten müßten demnach formelle Zu¬
sicherungen erhalten . Griechenland würde durch
einen Versuch , die Serben zu entwaffnen , in den Auge»
der Alliierten eine ebenso schwerwiegende Hand¬
lung begehen , als wenn es versuche , die französisch¬
englischen Truppen zu entwaffnen und sich den ernstesten
Folgen aussetzen . Man glaubt , daß der Plan bezüglich
eines Vorschusses an Griechenland nicht zum Abschluß
gelangen wird, ehe diese Frage gelöst ist.

Der bulgarische Bericht.
WTB . Sofia , 14. Nov . (Amtlich .) Heeresbericht vom

12 . November : Die Operationen an allen Fronten entwickeln
sich zu unseren Gunsten. Wir haben die Franzosen, die
über das südliche Ufer des Flusses Tsckiernareka gelangt
waren, im Gegenangriff gegen den Fluß zurückgeworsen.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 13 . Nov . Amtlich wird verlautbart

vom 13 . November 1915 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die gro¬

ßen Kämpfe im Görzischen, die neuerdings den Cha¬rakter einer Schlacht annehmen , dauerten auch gestern
fort . Wieder folgte an der ganzen bisherigen Kampffront
Angriff aus Angriff ; die verzweifelten Anstrengungendes Feindes scheiterten jedoch am zähen Widerstand
unserer mit unübertrefflichem Heldenmut fechtenden Trup¬
pen . Auch der Tolmeiner Brückenkopf stand tags¬über unter starkem Artilleriefeuer . Ein Angriff auf
unsere Stellung am Br sic wurde abgeschlagen.

WTB . Wie « 14 . Nov . Amtlich wird verlaulbart vom
14 . November 1915:

Südöstlicher Kriegsschauvlatz: Die Armee
von Köveß hat in erfolgreichen Gebirgskämpfen weitere Fort¬
schritte gemacht . Me Visegrader Gruppe hat sich nach hef¬
tigen Kämpfen dem unteren Lin-Gebiet genähert. Auf der
Straße nach Javor wurden die Höhen Karagjorgjev sanae,
im Jbartale der Nordhang des Planinica - Uebergangs erreicht.
Im oberen Rasina - Gebiet hat sich der geworfene Gegner über
Brus und Ploca zurückgezogen. Die Armee hat in diesen
Kämpfen 13 Offiziere und 1200 Mann gefangen genommen.Die Armee von Gallwitz drängt den Feind in das Toplica-
tal zurück. Im Anschluß sind die bulgarischen Streitkräfte
überall im Vorgehen.

i Ereignisse zur Tee.
WTB . Wien , 14. Nov . (Nachtrag zum Commu-

nique vom 13 . November . ) lieber die Vernichtung des
italienischen Dampfers „ Ancona" werden, wie nicht
anders zu erwarten , von der feindlichen Presse ebenso
verhetzende wie urpvahre Darstellungen verbreitet . Der
Sachverhalt war kurz folgender : Das Unterseeboot gab
einen Warnungsschuß vor dem Bug des Dampfers ab,
worauf dieser in voller Fahrt floh. Damit be¬
folgte er die bei Kriegsausbruch allen italienischen Damp¬
fern von Amtswegen erteilte Weisung , beim Anhalten
durch ein feindliches U-Boot je nach dessen Position ent¬
weder zu fliehen oder das U-Boot anzurennen . Der
fliehende Dampfer wurde von dem U-Boot der,
folgt und beschossen und stoppte erst, nachdem er ei¬
nige Treffer erhalten hatte . Zum Verlassen des Schis¬
ses , auf dem die größte Panik herrschte , wurden 45 Mi¬
nuten gewährt . Dennoch wurde nur ein Teil der Boote
herabgelasscn und besetzt und zwar hauptsächlich von Per¬
sonen der Schiffsbemannung , die mit den ersten Booten
eiligst weitab ruderten . Ein großer Teil der Boo, die
wahrscheinlich zur Rettung aller genügt hätten , blieb un¬
besetzt. Nach ca . 50 Minuten mußte das U-Boot vor
einem sich rasch nähernden Fahrzeug ^ gtauchen und
torpedierte den Dampfer , der erst nach «ackeren 45 Mi¬
nuten sank . Wenn dabei viele Passagiere das Leber,
verloren , so liegt die Schuld nur an der Besatzung, weil
der Dampfer , statt aus den Warnumzsschuß zu stoppen,
floh und dadurch das U-Boot zum Schießen zivang und
weil die Dampferbesatzung nur an die eigene und nicht
an die Rettung der

'
Passagiere dachte , wozu reichlich

Zeit und Mittel vorhanden waren . Daß das U-Boot aus
die gefüllten Boote und die im Wasser Schwimmenden
geschossen hätte , ist eine tendenziöse Erfindung , schon
weil für das U-Boot die Munition viel zu kostbar ist.
Nachdem der Dampfer still stand, wurde natürlich kein
Schuß mehr abgefeuert . Flottenkommaudo.

Neues vom Tage.
Eine Krupp-Stiftung von 2 Milk. Mark.

WTB . Essen , 14 . Nov . Herr Krupp von Boh¬
len und Halbach erhielt ein Telegramm des Kaisers,
worin es heißt:

„Minister von Löbell meldete mir den Beschluß
der Firma Friedrich Krupp , zu Gunsten kinderreicher
Familien gefallener oder schwer beschädigter Krieger eine
Kruppstiftung von 20 Millionen Mark im Anschluß an
die für die Hinterbliebenen besteheirde Nationalstiftung zu
errichten . Ich danke Ihnen und den Ihrigen aufs wärm¬
ste für dieses erneute Zeugnis hochherziger vaterländische»
Gesinnung , würdig des großen Namens Krupp, dessen

I Rühm als erster Waffenschmied Deutschlands durch das
glänzende Vorbild auf den Bahnen sozialer Fürsorge
und Opserwilligkeit verherrlicht wird . Wilhelm I . k .

"

Die Handlungsfreiheit der griechischen
Regierung.

WTB . Lyon , 14 . Nov . Einer Blättermeldung aus
Athen zufolge wurde die Auflösung der Kammer
mit Ruhe ausgenommen . Man glaubt jetzt allgemein,,
daß angesichts der verwickelten politischen Lage Neu¬
wahlen hätten vermieden werden sollen, aber die Mgie-
ruug glaubte nach langer Erörterung , daß die Auflösung
das einzige Mittel sei, um ihr Handlungsfreiheit zu si¬
chern , die ihr augenblicklich unbedingt notwendig sei.
Man erfährt ferner , daß das griechische Budget von
1915 mit einem Ausfall von 358 Millionen!
Drachmen abschließt.

Ein neuer Ausbruch des Stromboli.
WTB . Rom , 14 . Nov . Nach einer Meldung der

„Agenzia Stefani " ereignete sich gestern vormittag ein
Ausbruch des Vulkans Stromboli- Lavamas¬
sen und Steinregen vernichteten einige Weinberge . Auf
der Insel Lipari wurde ein ziemlich starkes Beben
wahrgenommen.
Die Wiederherstellung der chinesischen Monarchie

zurückgestellt.
WTB . London , 14 . Nov . „Daily Telegraph mel¬

det aus Peking : Die Antwortnote der chinesischen Re¬
gierung an die Alliierten besagt, daß die Frage der Wie¬
derherstellung der Monarchie bis auf weiteres hinausge¬
schoben worden sei.

Der neue russische Verkehrsminister.
WTB . Petersburg , 14 . Nov . Das Mitglied des

Reichsrates , Senator Trepow ist an Stelle Ruchlows
mit der Leitung des Ministeriums für Verkehrswege be¬
auftragt worden.

Der Bierverbaud «nd Griechenland.
WTB . Paris , 14 . Nov . Petit Journal meldet aus

Saloniki : Die drohenden Worte Dragumis sind auf den
starken Druck Deutschlands zurückzuführen , aber die Vieroer¬
bandsmächte bleiben nicht untätig . Sie haben einen kräfti¬
gen Schritt bei der griechischen Regierung unternommen,
um ihr den Emst der Lage zu verstehen zu geben, falls
Griechenland der deutschen Einschüchterung nachgebe . Die
Lage ist demnach unverändert.

WTB . London, 14 . Nov . Es findet gegenwärtig ein
reger Gedankenaustausch zwischen den Diplomaten der Alli¬
ierten und dem griechischen Kabinett statt. Großes Gewicht
wird den Besprechungen des englischen, des französischen und
des russischen Gesandten mit Skuludis beigelegt . Die Ge¬
sandten verlangen, Griechenland möge erklären , welche Hal¬
tung es einnehmen würde, wenn die Truppen der Alliierten
auf griechischem Gebiet Schutz suchen würden und ob ein
Unterschied zwischen den Alliierten und den Serben gemacht
werde . Die Antwort Griechenlands ist noch nicht bekannt.

Unterseeboottätigkeit.
WTB . London, 14 . Nov . Lloyds rüeldet : Der britische

Dampfer Sir Richard Awdry ist versenkt worden.
WTB . Rom, 14 . Nov . (Agenzia Stefani .) Nachrich¬

ten aus Kreta besagen , daß der Dampfer Bosuia (2561
Tonnen) der Navigazione Generale Jraliana bei der kleinen
Insel Ccmve südlich K - eta durch ein U-Boot mit österrei¬
chischer Flagge versenkt wurde. Die Besatzung und die
Fahrgäste gingen in 4 Boote, von denen 3 bisher die Insel
erreichten . Das vermißte 4. Boot wird gesucht.

Kameruner Deutsche.
WTB . London , 14. Nov . Aus Kamerun Weggefährte

Deutsche, darunter 30 Frauen , sind in Tilbury eingetroffenund werden über Holland nach Deutschland Weiterreisen.

Landesnachrichten.
Illtenrleig» 15. November 1915.

Die württ . Verlustliste Nr . 304
betrifft die Grenadier -Regimenter Nr . 119 und 123,das Füsilier -Reg . Nr . 122

'
, das Res.-Juf .-Reg . Nr . 122,dre Landw . -Juf .-Regimenter Nr . 122 unL 125 , die Jus .«

Regimenter Nr . 124 , 125 und l26 , das Laudst .-Jüf .-Bat . II Ludwigsburg und I Ulm, das Dragoner -Reg.Nr . 25 , die Mittlere Minenwerfer -Mt . Nr .
'

130, du:
Etappen -Munitionskol . Nr . 28 und die Freiwillige Kran¬
kenpflege.

Die L 'ste enthält u . a . folgende Namen : MatthäusMüller , Dielersweiler, schwer verw . Karl Jetter , Calw,
vermißt. Johann Hennefarth II , Altensteig , l . verw.* Das Eiserne Kreuz hat erhalten Vizefeldwebel Otto
Krauß von Calw.

Calw , 12 . Nov . Die Jugendwehren des Bezirks Calw
reisen am Sonn ag , 21 . ds . Mis . , nach Böblingen, um sichüber . Flu - zeuqwesen ' unterrichten zu lassen.

(°) Freudenstadt , 14 . Nov . (Amtskörper-
s ch a s t s u m l a g e . ) Me Amtsversammlung hat für den
Oberamtsbezirk eine Amtskörpcrschaftsumlage von138 000 Mk ., gegenüber einer solchen von 129000 Mk.im Vorjahr , beschlossen.

(-) Rottweil , 14 . Nov . (Unfall . — RascherTod . ) Der Malermeister Fritz Hutter hier stürzte hei
Anstricharbeiten in der Pulverfabrik von einem Gerüstab . Mit sehr schweren inneren und äußeren Verle¬
tzungen wurde er in die chirurgische Klinik nach Tübingen
verbracht . — Der auch in weiteren Kreisen bekauifte
Teigwavenfabrikant Wilhelm Bauhölzer ist gestern frühinfolge eines Schlaganfalls im Alter von

'
65 Jahrenverschieden.



(-) Tuningen, ( O--A . Tuttlingen . ), 14 . Nov.
isArregsschwindler .) Seit ungefähr 10 Tagen hat-
Le sich im Gasthaus zum „Ochsen " hier ein etwa 22

sJjahre alter Mann eingemietet , unter der Vorgabe , daß
.er als unverwundeter Krieger zur Herstellung seiner Ge¬
sundheit beurlaubt sei . Er wußte seinem Logisherrn
und den Gästen die schaurigsten Dinge vom Knegsschau-
platz in Galizien zu erzählen , ohne daß er vielleicht
Hernals dort gewesen oder überhaupt Kriegsteilnehmer
war . Vor ein paar Tagen klagte er über zunehmende
Schmerzen in seinem Bern , um den Gastgeber in dem

guten Glauben zu lassen , daß er wirklich verwundet und
-noch länger erholungsbedürftig sei . Dieser Tage nun
entdeckte man , daß der saubere Herr sich mit zwei zu¬
sammengebundenen Leintüchern von scinenr Zimmer auf
die Straße herabgelassen hatte und spurlos verduftet war.
Selbstverständlich hat der geriebene Gauner „vergessen ",
keine nicht unbedeutenden Zechschulden zu zahlen.

(-) Reckarsulm, 14 . Nov . (Preistreiberei .)
Ein hier hausierender Mann verkaufte das Liter Salat-
hl zu 5 Mk . , während das Liter in den Läden 2,40
bis 3 Mk . kostet . Der Preistreiber ist zur Anzeige
gebracht.

(-) Söflingen , 14 . Nov . ( EhrenvollcrRuf .)
Bauwerkmeister Karl Frey von hier ist von der Bau¬
abteilung des Gouvernements Warschau als Baumeister
nach Polen berufen worden . Cr wird bei der Neu-
anlage des Straßennetzes in den eroberten Gebieten Ver¬
wendung finden.

Handel und Verkehr.
(. ) Stuttgart, 13. Nov . (Schlacht vlehm a rkt .) Zuge-

122—129 MK . , 3 . Qual . 115- 120 Mk . . Kälber 1 . Qual. 130
bis 135 Mk . . 2. Qual . 120- 128 Mk . . 3 . Qual. 100- 116 Mb . .
Schweine : vollfleischige , 120— 150 Kilo Lebendgewicht 120— 129
Mk . : 100- 120 Kilo Lebendgewicht 118 Mk . : 80- 100 Kilo
Ltt»endgewjcht 108 Mb . — Verlauf des Marktes : langsam.

Wetterbericht.
Tie Wetterlage bleibt unbeständig . Bei vorüber¬

gehender Aufheiterung ist am Dienstag und Mitt¬
woch vorwiegend naßkaltes Wetter zu erwarten.

Letzte Nachrichten.

Mssrjchtssqal.
(--) Stuttgart , 14 . Nov . ( Milchpantscherin .)

Eine Bauersfrau von Möhringen die täglich zu 20 Liter
Milch 3ist Liter Wasser hinzutat und nach Stuttgart
einlieserte, wurde vom Amtsgericht Stuttgart -Amt we¬
gen regelmäßiger Milchfälschung zu 50 Mk . Geldstrafe
und zur Tragung der Kosten verurteilt.

(--) ßlltvangen, 14 . Nov . (Von der Straf,
kämm er . )

' Die Dienstmagd Antonie Dangelmaier von
Straßdorf , OA . Gmünd , wurde wegen Vergehens wider
die Sittlichkeit voU der hiesigen Strafkammer zu der
Gefängnisstrafe von h Monaten verurteilt . — Von der
Anklage wegen Vergehens gegen das Gesetz über den
Belagerungszustand wurde die Marie Müller von Herlik¬
hofen und der Albert Würth von llntertürkheim frei-
gesprochen . Der dritte Fall betrctf die Strafsache gegen
den Dienstknecht Albert Eisenmann von Kaiscrsbach, OA.
Welzheim, der zurzeit beim Feldartillerie -Regiment Nr.
13 dient . Wegen Hausfriedensbruchs verurteilte ihn die
Strafkammer zu 5 Mk . Geldstrafe.

' '
(-) Rottweil , 14 . Nov . (Schwurgericht . ) Am

Montag beginnt hier die Schwurgerichtstagung des 4.
Quartals . Sie umfaßt nur zwei Fälle und zwar einen
wegen Vergehens wider die Sittlichkeit , sowie die Straf¬
sache gegen den Bankier Knapp von Freudenstadt wegen
Depotunterschlagung und anderer Vergehen . Für letz¬
teren Fall sind zwei Verhandlungstage vorgesehen.

WTB . Paris , 15 . Nov . » Petit Journal ' meldet aus
Athen : Die serbische Regierung welche einige Tage in
Raschka weilte, hat den Ort am 12. November verlassen
und wird sich wahrscheinlich nach Prizrend begeben . Man
meldet , daß bedeutende bulgarische Streitkräfie von Tetowo
nach Costinar marschieren und auf starken Widerstand ge¬
stoßen sind, sodaß der Vormarsch zum Stehen kam . In
Monastir sind zahlreiche serbische Truppen zusammengezogen
Die Lage in Albanien scheint nicht beunruhigend. Die
Straßen , welche dem Rückzug des serbischen Heeres dienen,
sind von feindlichen Banden gesäubert.

WTB . Petersburg , 15 . Nov . »Birshewija Wjedomosti'
meldet , die Serben beabsichtigten auf der Front Prizrend—
Hostiwac—Babuna eine Entscheidungsschlacht zu liefern . Die
Lage der Serben sei aber gefährlich , da sich im Rucken der
serbischen Armee nur Berge ohne Straßen befänden. Die
einzige Hoffnung sei eine ausgiebige Verstärkung durch die
Kräfte der Alliierten.

WTB . Petersburg , 15 . Nov . In der » Nowojr Wremja'
stellt Menschikow mit tiefstem Bedauern fest, daß die Russen
in der ärzlichen Wissenschaftaufs kläglichste hinter Europa
Herhinkten

'
und in besonders bedrohlicher Weise von Deutsch¬

land übertröffen würden, was sich im Kriege wiederum er¬
wiesen habe. Im deutschen Heere kehrten 60° /o der Verluste
wieder an die Front zurück, während es Rußland nur auf
18 °/o bringe. Demnach habe Deutschland auf jede Million
aus der Front Geschiedener einen Vorsprung von 430 000
Mann oder 10sts Armeekorps. Dadurch erkläre sich die Un-
erschöpflichkeit der deutschen Lruppenmacht. Nicht nur artille¬
ristisch sei die deutsche Ueberlegenheit zu erklären , sondern
aus den mehr als 3 fachen Heilerfolgen. Dieses Verhältnis
60 zu 18 könne für Rußlands Schicksal schwere Folgen haben.
Nach dem Kriege von 1870 sei es sprichwörtlich gewesen,
daß die deutschen Schulen die Franzosen geschlagen hätten.
Jetzt seien der deutsche Arzt und der deutsche Techniker die
größten Feinde der Alliierten. Ebenso wie Rußlands Waffen¬
bestellungen im vorigen Krieg die deutsche Kriegsindustrie
gestärkt hätten , ebenso habe der große Prozentsatz der russischen
Kranken , die deutsche Badeorte besuchten, zur Verbesserung
der deutschen Aerzteschaft beigetragen.

WTB . Berlin , 15. Nov. Dem » Berliner Lokalanzeiger'
wird aus Essen a . R . gemeldet : In dem Sägewerk der
Stinnes -Zeche » Graf Beust" brach gestern Großfener aus.
Die großen Holzvorräte bildeten ein gewaltiges Feuermeer.
Die Feuerwehren bemühten sich, ein Uebergreifen des Feuers
auf benachbarte Gebäude zu verhindern.

WTB . Berlin , 15 . Nov . Ueber Pie Sendung Kitcheners
«ach dem Orient wird dem » Berliner Lokalanzeiger' aus
Sofia gemeldet , daß diese dort gar nicht beunruhigt, da er
weder an den Dardanellen , noch von Saloniki aus , noch an
der thrcyischen Küste nennenswerte Erfolge haben könne.
Nach den letzten zynischen Erklärungen englischer Minister
und englischer Zeitungen zur Katastrophe in Serbien sei der
frühere Nimbus Großbritanniens in Sofia geschwunden.

WTB . Berlin , 15. Nov . Nach einer Meldung der
» Vosstschen Zeitung ' aus Braila soll der regelmäßige Donau»
verkehr zwischen Galatz und Orsooa heute ausgenommen
werden.

WTB . Berlin , 15 . Nov . Eine Rotterdamer Meldung,
des » Berliner Tageblatts ' besagt , daß dem » Daily Expreß'
zufolge im Januar 14 Ueberdreadnonghts der englischen
Flotte hinzugefügt werden.

WTB . Paris , 15 . Nov. Zu der Auflösung der grie¬
chischen Kammer erklärt die Presse, König Konstantin habe
sich durch die Auflösung über die Verfassung hinweggesetzt.
Er sei jetzt Diktator und habe das Schicksal Griechenlands
in der Hand . Äan müsse fürchten , daß er sich auf die
Seite der Feinde stellen werde . Man dürfe nicht vergessen,
daß Truppen der Alliierten auf dem Boden Griechenlands
ständen. Man müsse bedacht sein, diese vor jeder Ueber-
raschung zu schützen , sei es indem man große Verstärkungen
entsende oder Griechenland durch Gewaltmaßnahmen zwinge,
sich dem Vierverband anzuschließen.

WTB . Berlin , 15 . Nov . Aus Konstantinopel wird
dem » Berliner Lokalanzeiger ' berichtet : Hier eingetroffene
Reisende bestätigen , daß die aufständische Bewegung in
Indien wachse und besonders an der afghanischen Grenze
gefährlich sei.

Kriegschronik 1914

IS . November: Die Russen sind bei WloelaweR
entscheidend geschlagen, mehrere russische Armeekorps sind
über Kutno zurückgeworfeN, dabei wu den 28ÜVÜ Man»
gefangen und 70 Maschinengewehre erbeutet.
— Rach Stägigen heftigen Kämpfen haben die österreichischen
Truppen der 5. und 8. Armee dir Kolubara erreicht und
die Serben zur Flucht gezwungen.
— Ein englisch-französisches Geschwader blockiert dir Ha»
fenstädte Kleinasiens.
— 3n Tsingtau findet der offizielle Einzug der Eng»
länder und Japaner statt.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rteker 'ichen Ruchdruckerei , Altensteig.

AlteusteigDorf.

Donnerstag , den 18 . Nov . ds . Is . , nachm. 2 Ahr
wird aus hiesigem Rathaus

dar Hslznraehen
in den äußeren Gemeindewaldungen Baierberg und Laugeuhau

pro 1916 verafkordiert.
Akkordliebhaber sind eingeladen
Den 15 . November 1915 . EtöMeiNderat.

Schernbach.
Eine kräftige

MI mit Naschche«
vorzüglicher , sicherer Versandt von Flüssigkeiten
empfiehlt die

W . Rickr '
sche Bichhmidlm,

Altensteig.
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«wöerhleichM , « w sllnsertotkche:

Vink» klrAgtt,r. sstirSt« «tack«
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die melken kann wird bei
hohem Lohn ans Weih¬
nachten gesucht von

Hugo Böcking.

Bekanntmachung
des stellt,. Generalkommandos XIII. (K . W .) Armeekorps.

Ich verbiete während der Dauer des Kriegszustandes allen Tages¬
und Fachzeitungen, sowie Zeitschriften die Veröffentlichung von Artikeln,
Notizen und Inseraten , welche die Vermittlung von männlichen Arbeits¬
kräften für nichtwürttembergische Betriebe bezwecken.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 9b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 in Verbindung mit Artikel 68
der Reichsverfaffung bestraft.

Stuttgart , den 12 . November 1915.

Der stellt», kommandierende General von Marchtaler.

Altensteig.
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